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Ehren -Tafel
für den

auf dm Selbe bet Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Stadt Camberg.
Philipp Schmidt,

gefallen am 27. 3ult 1915 in einem
Gefecht bei woyrlawice in Galizien.

Amtliche Nachrichten.
Sie AusM sei Brotüüdjer
für die Zeit vom 18. Aug . 1915 bis 12.
Teptbr. erfolgt am Samstag , den 14. ds.
Mts., Nachmittags von 1—7 *5 Uhr und
werden dazu für die einzelnen Straßen die
folgenden Stunden bestimmt:
Von1—2 Uhr : Alter oran . Platz , Amt-

hofstr., Bcchnhofstr., Bächelsstr ., Burg-
straße, Dombacherstraße.

Von2—3Uhr: Eichbornstraße, Emsstraße,
Am elektr. Werk, Frankfurterstraße,
Gartenstraße , Gutenbergerstraße , Hain¬
straße, Hirtengasse, Hospitalstraße,
Kapellenstraße.

Von3—4 Uhr: Kirchgasse, Limburgerstr.,
Limburgerweg , Mauergasse , Markt¬
platz, 'Mühlweg , Neumarkt , Neugasse,
Obertorstraße.

Von4—7 »5 Uf)r : Pfarrgasse , Quergasse,
Rosengasse, Rotezäunstraße , Seilgra¬
ben, Schmiedgasse, Strackgasse , Weiß¬
grabenstraße, Weißerdstraße.

Die Ausgabe erfolgt im Rathause im
Polizeibüro nur gegen gleichzeitige Rückgabe
oer verbrauchten Brotbücher.

Camberg, den 13. August 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

, der Zeit vom 17. - 21. August d. Ihs
Stunden von Vormittags 9 - 11  Uhi

Mt im Schulhause Hierselbst die Nacheichunc
Flucher, eichungspflichtigen Gegenständ«

<z»^ 7 Pflichtigen wollen die betreffender
^enstände rechtzeitig in den Termin bringen

ll-amberg, den 12. August 1915.
Der Bürgermeister:

7 _ _ Pipberger.
!BfÜ? ^ ache darauf aufmerksam, daß an

*>cn t6 . ds. Mts . die 2. Rate bei
Ms - und Gemeindesteuerfällig ist
camberg, den 15. August 1915.

Krings,
Stadtrechner.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

^ttich 'großes Hauptquartier. 12. August.

Östlicher Kriegsschauplatz.
6n den Argonnen eroberten wir nördlich

von Vienne-le-Lhateau eine französische Be¬
festigungsgruppe , das „Martinswerk ", mach¬
ten 74 unverwundete Befangene, darunter zwei
Offiziere, und erbeuteten zwei Maschinenge¬
wehre und sieben Minenwerfer. Der Feind
erlitt große blutige Verluste . Bei der Weg¬
nahme eines feindlichen Grabens nordöstlich
La Hanazee fielen einige Gefangene in unsere
Hand. Unter Zurücklassung von 40 Toten
floh der Rest der Besatzung.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
In Kurland und Samogitien ist die Lage

unverändert . Südlich des Rjemen schlugen
Truppen der Armee des Generals v. Eichhorn
einen mit erheblichen Kräften am Dawina-
Abschnitt unternommenen Angriff blutig ab.
Der Gegner ließ 700 Gefangene in unseren
Händen. Die Armee des Generals v. Scholtz
nahm den Brückenkopf von Wilza und warf
südlich des Narew den Feind über den (öac-
Fluß . Seit -dem 8. August machte die Armee
4950 Mann , darunter 11 Offiziere zu Gefange¬
nen und erbeutete zwölf Maschinengewehre.
Die Armee des Generals v. Gallwitz stürmte
Zambrowo und drang weiter südlich unter
ständigen Kämpfen über Andrzejow in südlicher
Richtung vor. Bor Rowo-Georgiewsk nichts
Neues. Eines unserer Luftschiffe belegte den
Bahnhof Bialystok mit Bomben. Größere
Explosionen wurden beobachtet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Unter vielfachen Kämpfen mit feindlichen

Nachhuten wurde die Verfolgung fortgesetzt
und der Muchawka-Abschnitt überschritten.
Lukow ist besetzt.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Nachdem die verbündeten Truppen an
mehreren Punkten in die zähe verteidigten
feindlichen Stellungen eingebrochen waren,
sind die R̂ussen seit heute nacht auf der gan¬
zen Front zwischen Bug und Parczew im
Rückzuge.

- Oberste Heeresleitung.

Der niWk
Müssmm» Mimls neriM.

(T .-U., Tel.) Berlin , 12. August. Der
Kriegsberichterstatter des „Berl. Tagebl."
Leonhard Adelt, meldet seinem Blatte aus dem
K. u. K. Kriegspressequartier unterm 11. August:
Hinter dem polnischen Jentrumsraume , der
von den Rückzugstruppen des russischen Mil-
lion»nheeres überschwemmt ist, beginnt sich die
gewaltige Zange der Verbündeten zu schließen.
Rach Überwindung des Wyprz im Süden und
des Narew im Norden, ist der große Bug¬
bogen nach schweren Kämpfen genommen. Die
wichtige Eisenbahn des poinischen Hinterlandes
die von Lublin nach Ostrow verläuft, ist schon
auf einer großen Strecke erreicht. Im süd¬
lichen Abschnitt ist die vierte österreichisch-un¬
garische Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
nach der glücklich verlaufenen Schlacht bei
Lugartow und am linken Flügel die Armee
des Generalfeldmarschalls von Mackensen über
diese Stationen hinaus gekommen und nähert
sich jetzt dem Abschnitt Parczew-Lukow-Siedlze,
im Anschluß an die Truppen des General¬
obersten von Woyersch und die des Prinzen
Leopold von Bayern . 0m Norden kommen
ihnen die Armeen von Gallwitz und von Scholz
entgegen. Die Straße Ostrow-Wysykow wur¬
de bereits von starken deutschen Kräften über¬
schritten, die den Bug erreichten. Don Osso-
wiec behaupten die Russen noch einige Wer¬
ke und den feldmäßigen Befestigungs¬
gürtel , doch haben die Deutschen die Station
Mulkan , den wichtigen Knotenpunkt der Bah¬
nen Lublin-Ostrow, Warschau-Bialystok und
Wilna -Petersburg fast erreicht. Damit ver¬
kürzt sich der Abzugsraum der Russen nach
Osten auf wenig mehr als 100 Kilometer.
Dies ist das wichtigste Moment des Tages
demgegenüber die anderen Ereignisse weniger
bedeutsam sind.
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Camberg , den 3. August 1915.
Anwesend alle Mitglieder des Kollegiums

mit Ausnahme der entschuldigten Stadtverord¬
neten Dobner , Dötzel , Lawaczeck,
Martin , Oppenheimer,  und Schmitt.

Der Magistrat war vertreten durch Bürger¬
meister Pipberger.

Stadtverordneten-Vorsteher Meuser  eröff-
nete und leitete die Sitzung.

Punkt 1. Genehmigung der Derhand-
lungsniederschrift der letzten Sitzung . Das
Protokoll der letzten Sitzung wurde von dem
Schriftführer vorgetragen und von der Ver¬
sammlung nach dem Entwurf genehmigt.

Punkt 2. Beschlußfassung über Ausstel¬
lung der Wählerliste für 1915. Der Magist¬
rat will entspr. der bezl. Verordnung des
Bundesrates von einer Neuaufstellung der
diesjährigen Wählerliste für die Stadtverord-
neten-Wahlen absehen, sodaß also die alte
Liste Grundlage für die diesjährigen Wahlen
geben würde. Die Versammlung stimmte dem
Magistratsbeschlusse einstimmig zu, da eine
neue Liste kaum gegen die bisherige differierenwürde.

Punkt 3. Bewilligung einer weiteren
Beihülfe für die freie Liebestätigkeit an
die Krieger und deren Familien . Das
hiesige Hilfskomitee für die freie Liebestätig¬
keit an die Krieger und deren Familien bittet
um eine weitere Beihülfe.

Der Magistrat beschließt zu dem Zwecke
eine weitere Beihülfe von 600 Mark einschl.
einer Unterstützung für die Kinderbewahrschule.

Die Versammlung stimmte durch einstimmigen
Beschluß dem zu.

Punkt 4. Tauschvertrag über Grund¬
eigentum mit der Eisenbahnverwaltung.
Der von der Kgl. Eisenbahndirektion Frank¬
furt a. M. vorgelegte Tauschoertrag, betr.
Ersatz für einen Feldweg, wurde auf Grund
des vorliegenden Planes einstimmig genehmigt.

Lokaler tmb vermischtes.
§ Camberg, 14. Aug. Es ist eine neue

Bekanntmachung  erschienen , die sich mit
der Veräußerung und Verarbeitungvon
Baumwolle , Baumwollabfallen und Baum-
wollgespinsten  befaßt , soweit es sich nicht
um Vorräte handelt, die nach dem 15. Juni
1915 aus dem Ausland eingeführt sind. Nach
dieser Bekanntmachungsind alle Nichtoerarbeiter
(Händler usw.) von Baumwolle und Baum-
wollabgängen genötigt, innerhalb 2 Wochen
ihre Bestände  an Baumwollspinnereien oder
sonstige Selbstoerarbeiter zu veräußern.  Ge¬
schieht dies nicht, so sind nach 2 Wochen
Baumwolle und Baumwollabgänge bei ihnen
beschlagnahmt.  Vom 14. August an ist
ferner das Verarbeiten von Baumwolle und
Baumwollabgängen verboten, wenn es sich nicht
um Aufträge der Heeres- oder Marinever¬
waltung handelt deren Vorliegen nachgewiesen
werden muß. Allerdings können die Baum¬
wollspinnereiennoch in der Zeit vom 14. Aug.
bis zum 4. Sept. zu beliebiger Verwendung ihre
Gespinste Herstellen. Aber während dieser
Zeit darf ihre Erzeugung insgesamt (aiso
einschließlich der Heeres- und Marineaufträge
nur '/z der Erzeugung ihres gewöhnlichen Be¬
triebsumfanges betragen . Die während die¬
ser Zeit hergestellten Gespinste sind ebenfalls
beschlagnahmt, soweit sie nicht zu Erfüllung
von Aufträgen der Heeres- oder Marinever¬
waltung dienen. Über diese beschlagnahmten
Gespinste ist ein genaues Verzeichnis zu führen
und eine Anzeige zu erstatten. Um einen
Austausch der verschiedenen Sorten von Baum¬
wolle unter den Selbstverarbeitern herbeizu¬
führen, ist bei dem Königlich Preußischen
Kriegsministerium eine Ausgleichstelle für
Baumwolle geschaffen worden. Die Bekannt¬
machung enthält noch eine ganze Reihe nähe¬
rer Bestimmungen, so über eine erforderliche
Meldung über den Betriebsumfang der Spin¬
nereien, über Baumwolle, die in anderen Be¬
trieben als Spinnereien vor Veröffentlichung
der Bekanntmachung bereits in Arbeit ge¬

nommen war und über in solchen Betrieben
zu beliebiger Verwendung freigegebene Men¬
gen. Der Wortlaut der Bekanntmachung
kann auf der hiesigen Bürgermeisterei einge-
seyen werden.

§ Camberg , 14. Aug. Mehrere Gewit¬
ter  welche in den letzten Tagen hier nieder¬
gingen brachten den für Feld und Garten
lange ersehnten Regen. Die Erntearbeiten
gehen unter Mitwirkung einiger französischer
Gefangener hier ganz flott vorwärts , Roggen
und Weizen, sowie Gerste sind bereits meistens
eingefahren. Der Hafer liegt noch auf dem
Felde und geht die Ernte bei dem jetzigen
nassen Weiter langsam vorwärts.

m. Camberg , 14. Aug. Nachdem jetzt die
letzte Sendung Gerbrinde aus unserem Stadt¬
walde abgegangen ist, ermöglichen sich ab¬
schließende Zahlen, über das an sich gute
finanzielle Geschäft für die Stadt. Geliefert
sind 7358 Jtr ., davon 303 Ztr. Fichtenrinde.
Die Einnahmen daraus betragen 62341,94 M.
und die Ausgaben dagegen rd. 25000. - M.
demnach werdenderStadtverbleiben37341,94M.

ß Würges , 14. Aug. Seit 8 Tagen sind
auch in unserer Gemeinde Kriegsgefangene
Russ en  zur Erntearbeit herangezogen worden.
Die Landwirte sind mit den Leistungen der¬
selben sehr zufrieden.

•fr Ehenbach, 14. August. Zwei treue
Kameraden , Adam Gattinger und
Heinrich Hartmann  von hier, fanden in
Rußland ein gemeinsames Grab. Sie waren
beide im August (24. und 25.) 1894 geboren,
besuchten gleichzeitig die Schule, gingen gemein¬
schaftlich zur ersten hl. Kommunion, kamen
zusammen zum Militär bei einem Reserve-
Oäger-Bataillon, starben beide den Heldentod
für 's Vaterland bei einem Sturmangriff am5. Ouil
1915 bei Chruslanki (Rußland) im Alter von
20 Jahren und wurden beide in ein gemein-
sames Grab beigesetzt. Ehre ihrem Andenken.

Don Sieg zu Sieg.
Nun hoch den Kopf und den Nacken steif»

Und um das Herz einen Eisenreif.
Wir werden, wir müssen gewinnen!
Der Anfang schwer, doch war er gut,
Es fließt umsonst kein deutsches Blut.
Das war ein rechtes Beginnen.

Nun raus die Brust und geatmet frei,
Der Feind hat probiert das deutsche Blei,
Das ist ihm übel bekommen.
0n blutig heißer, tosender Schlacht,
Da ward er schnell zu Fall gebracht,
Da war deutsches Feuer erglommen.

Wer zagt jetzt noch und wer zweifelt dran?
Die Sache die so glücklich begann,
Wird glorreich zum Ende kommen.
Das Siegen ist ein bittres Muß,
Entbrannt ist der furor teutonicus,
Die Palme des Sieges wird erklommen.

Rußland, den 24. 7. 1915.
Sanitäts -Befr. Wilhelm Müller,  Camberg.
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Rußlands Medergeburt.
England und Rußland sind Bundesgenossen.

Das bindert aber nicht , daß der englische
Munitions -Minister Lloyd George , aus seiner
Angst und Besorgnis heraus , den Rüsten die
unverblümtesten Wahrheiten ob ihrer Rück¬
ständigkeit sagt . Wie steht es doch in dem
Büchlein geschrieben , aus dem unsere Feinde
täglich die Verwünschungen gegen uns Her¬
leiern ? Wir sind die Barbaren , die Rück¬
ständigen , die Unfreien , die Feinde der Kul¬
tur usw . Und was für eine Rolle gibt uns
auf einmal der redesrohe englische Staats¬
mann ? 8u Rustenbefreiern stempelt er uns!
Jneiner Rede sagte er kürzlich nämlich un¬
gefähr . er habe keine Angst wegen des end¬
gültigen Ausganaes des Kampfes . Die
dunklen Wolken im Osten betrachte er mit Be¬
sorgnis , aber nicht mit Angst . Er sehe einen
Strahl der Hoffnung am Horizonte : Die
Wiedergeburt des großen russischen Volkes.
„Die Feinde begreifen nicht , daß sie selbst
helfen , die rostigen Ketten zu zertrümmern , die
die Seele des Volkes gefangen gehalten haben.
Sie tun für Ru »land , was ihre Voreltern iür
Frankreich getan haben : Sie helfen das
Schwert schmieden , das sie vertilgen wird ."

Gang abgesehen , daß diese Rede an Ver¬
worrenheit nicht viel zu wünschen übrig läßt,
ist sie doch von Interesse durch das Wort vom
„Strahl der Hoffnung am Horizont ". Woiin
besteht dieser Hoffnungsstrahl ? Was hofft der
Engländer ? Das Abfallen der rostigen Ketten
von der Seele des russischen Volles . Er gibt
also zu , daß sich England , das freie England,
mit einem Volke verbunden bat , dessen Seele
in rostigen Ketten hängt . Ist den russischen
Machthabern jemals ein donnernderes Wort
in die Ohren geschrieen worden , als hier aus
dem Munde ihres Freundes und Bundes¬
genossen ? ! Lloyd George , der poetische Staats¬
mann , hat aber mit diesen beiden Worten
„rostige Ketten ", wohl unbewußt genau das
richtige für Rußland getroffen . Jedes Volk
muß ein nach außen hin festgesügtes Ganze
zeigen , jedes Volksglied muß dem andern wie
durch eine feste Kette verbunden sein , wenn es
sich darum handelt . Volkskrast gegen einen
Feind zu zeigen.

Auch wir Deutsche sprechen von der eisernen
Disziplin in unserm Heere , von der eisernen
Psticht , fürs Vaterland alles zu opfern . Wenn
wir in den Kampf ziehen um Sein oder Nicht¬
sein unseres geliebten Vaterlandes , dann stehen
wir alle an der Front , jeder nach seiner Mög¬
lichkeit und gedenken unserer Vorfahren , die
sich zum schwersten Kampf in den Sturmreihen
aneinander ketteten . Auch wir sind anein¬
ander gekettet , alle Deutschen ! Mit blitzenden
Ketten aus Geistesstahl , mit den Stabiketten
der Disziplin : mit Ketten , die wir uns selbst
geschmiedet , an denen jeder von uns seinen
stärkenden Hammerschlag freiwillig mitgetan
hat . Das sind die Ketten , mit denen wir
Deutschen uns freiwillig aneinander ketten,
auf Gedeih und Verderb . Hoch und niedrig,
alt und jung . Bürger und Soldat . Fürst und
Arbeiter . Das sind blitzende Ketten aus
bestem , neuem funkelnden Stahl!

Rostige Ketten halten die Seele des
russischen Volkes gefangen , sagt Lloyd George.
Er hat nur zu recht . An den Ketten , die das
russische Volk umschlingen , hat kein Bürger
und Bauer freiwillig einen stärkenden Hammer¬
schlag getan . Tyrannenhänüe haben sie ge¬
schmiedet und sie dem Volk um seine stumpfen
riesigen Glieder gelegt , auf denen sie lasten
seit Jahrhunderten . Kaum einmal sind sie
unter der Not der Herrschenden erleichtert
worden , sie liegen und lasten und werden
rostig und drücken sich immer tiefer in die
Schultern ein . Jetzt wieder in der Zeit der
tiefsten Not wird dem russischen Volk durch
die Einberufung der Duma ein Lockern der
rostigen Ketten versprochen . Aber schon wissen
wir aus Petersburg , daß einzelne Dumamit¬
glieder unter Polizeiaufsicht gestellt sind.

Den Polen wurde vom Zaren L-etbstoer-
waltung versprochen . Wie mögen alle jene
polnischen Freiheitskämpfer höhnisch darüber
gelacht haben , die in Sibirien darüber Nach¬
denken dursten , wie gefährlich es in Rußland
ist, den Herrscher an ein Notwort zu erinnern,
wenn die Zelten der Not für den Tyrannen
vorbei sind . Die Polen , in ihrer Mehrheit
haben es längst ausgegeben , von Rußland

auch nur noch das mindeste zu hoffen . Die
Polen haben nicht die Schultern der russi¬
schen Bauern , die daran gewöhnt sind , rostige
Ketten zu tragen . Mit dem Falle Warschaus
sind für diese Russen allerdings die rostigen
Ketten zertrümmert worden und wie Lloyd
George richtig prophezeite — durch die deut¬
schen Waffen . Und das werden unsere
Waffen auch weiterhin tun . Aber nur genau
so weit , als es uns gut scheint.

Lloyd Georoe sollte doch wirklich nicht in
die kindischen Vergleiche verfallen , mit denen
heute so viele Geschichtsdilettanten prunken
wollen . Wir Deutschen wissen , auch ohne
Lloyd George und Genossen , was wir zu tun
haben . Wir werden weder , wie Napoleon,
ohne die nötigen Vorbereitungen nach Moskau
marschieren , noch uns um die inneren Ver¬
hältnisse Rußlands bekümmern , wie wir es
vor hundert und einigen Jahren Frankreich
gegenüber getan haben . Um die rostigen
Ketten der Russen werden wir uns ganz be¬
stimmt nur soweit kümmern als um die Ketten
ähnlicher Art , die England um Irland und
Indien geschlungen hat . Wir sind nicht mehr
die Deutschen von vor hundert Jahren , son¬
dern die von 1914/15 . die aus ihr Schwert ge¬
stützt einer Welt von Neid und Haß die
Spitze bieten und nur ein Interesse kennen —
das deutsche . Unsere Feinde haben ihn uns
gelehrt , den heiligen Egoismus . Nur wenden
wir ihn im deutschen Sinne an und nicht in
italienisch -englischem.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Von derniil .Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Gefährdung der russischen Heere.
Der Mitarbeiter der Londoner .Morning

Post ' schreibt über den Rückzug der Russen:
Die Schwierigkeiten eines solchen Rückzuges
haben sich bereits bei der Rückwärtsbewegung
in Galizien fühlbar gemacht . Da der Feind
damals aber überall in der Frontlinie auf¬
marschierte . bestand wenig Gefahr , daß
große Truppenmassen abgeschnitten
würden , jetzt ist die Lage viel verwickelter.
Das Heer hält eine Front von 300 Meilen
besetzt und ist umzingelnden Angriffen aus
Norden . Westen und Süden ausgesetzt.

Die deutschen Erfolge in Kurland.
Die holländischen Blätter widmen der

Lage im Osten lange Besprechungen . Der
.Nieuwe Rotterdamsche Courant ' schreibt : Der
Rückzug  birgt iür die Russen große Ge¬
fahren  in sich, die die Zentralmächte natür¬
lich soviel wie möglich zu vergrößern suchen . Sie
werden offenbar versuchen , von vorherein auf
die neue Stellung , die die Rüssen einnehmen
wollen , zu drücken . Man muß in den nächsten
Tagen die Ereignisse im Osten mit besonderer
Auimerksamkeit verfolgen . Das verlorene Ge¬
biet ist für Rußland als europäische Macht
von besonderer Bedeutung , ganz abgesehen
von dem Eindruck der Besetzung der Festungen
auf die Balkanstaaten.

*

Georg tröstet Albert.
Anläßlich des Jahrestages des deutschen

Ultimatums an Belgien hat der König von
England dem Könige der Belgier telepraphisch
sein Vertrauen ausgesprochen , daß die . ver¬
bündeten Armeen unentwegt bis zum end¬
lichen Siege kämpfen  würden : England
sei dazu entschlossen . Der König der Belgier
erwiderte mit dem Ausdruck des lebhaften
Dankes und des unerschütterlichen Vertrauens,
daß den Verbündeten der Sieg beschieden
sein werde ; Belgien werde trotz aller
Leiden und Opfer durchhalten.
— (Was soll er auch sonst sagen ?)

*

Englands Kriegskosten im ersten Jahre.
Die Blätter berechnen die Kriegsausgaben

des englischen Schatzamtes im ersten Krtegs-
jahre auf 638 456 000 Pfund , durch¬
schnittlich auf 1749194 pro Tag (35 Millionen
Mark ). Die Gesamtausgaben seien jedoch be¬
deutend größer , da die Zinsen  der Kriegs-
schuiden im Betrage von etwa einer
Million wöchentlich  sowie bedeutende
finanzielle Ausgaben im Verbände mit a u s-
wärtigen Kriegsunlernehmungen
berücksichtigt werden müssen . Die Tagesaus¬

6leickes ]YJaß. / f.,.
Roman »on A. L. Lindner.

sFortsednilg.)
Der Sanitäisrat stellte nun noch einige

Fragen an Hans , nach seinen kleinen
Schwestern , nach seinen Bleisoldaten , Kanin¬
chen und tonstigen Liebhabereien , um sich zu
überzeugen , daß er bei klarer Besinnung sei.
Die Antworten des Jungen waren durchaus
desriedigend , ohne eine Spur von Begriffs¬
verwirrung . Daß er matt und unau 'gelegt
schien , lag ja nur in der Natur der Sache.

K ara nahm an seinem Bettchen Platz , nach¬
dem der Sanitätsrat sie mit nochmaliger Ver¬
sickerung . daß nichts zu befürchten jei , ver¬
lassen hatte.

Hans hielt d!e Augen geschlossen und schien
zu schlafen . Er lag ganz still , er stöhnte auch
nicht , aber das ge 'unde Landrot war aus
seinen Backen gewichen : seltsam fahl stach das
kleine Gesicht von den Bettüchern ab . Eine
kalte Bangigkeit überschlich Klara und drängte
für den Augenblick ihr eigenes Herzweh in
den Hintergrund . Immer wieder hielt sie sich
den tröstlichen Ausspruch des Arztes vor , sie
schalt sich selbst nervös und überängstlich , aber
die sonderbare Unruhe wollte nicht weichen.
Und was das Schlimmste war . in ihrem
Innern rief es unaufhörlich : Wenn hier ein
Unglück geschehen ist, so ist es die Schuld
deiner Unachtsamkeit.

Sie kniete neben dem Bett des Knaben
nieder und legte ihr Gesicht auf das seine.
An seinen rnöglichen Tod dachte sie gar nicht,
nur der Gedanke , daß der Sturz ihm uwlieidji

eine schwere Krankheit zuziehen könnte , pei¬
nigte sie.

Ein junges , frisches Kinderleben durch ihre
Schuld allen möglichen Leiden preisgegeben.
— welch entsetzliche Vorstellung . Sie meinte
die Verantwortung nicht tragen zu können.

„Hans , lieber Hans ." flüsterte sie. „hast du
viel Schmerzen ? Sag ' mir ' s doch ."

Der Junge öffnete die schweren L ' der und
sah sie mit einem sonderbar sanften Blick an.
Es war gar nicht der alte Hans.

„Hans is bloß müde . Tante Klara , Hans
will schlafen . Wo is Mama ? "

„Mama kommt gleich, " sagte Klara mit
wachsender Angst , und beschloß auf jeden Fall,
dennoch einen Boten nach Karlshagen zu
schicken. Bevor sie aber den Befehl geben
konnte , rollte schon ein Wagen in den Hof.

Obgleich der Sanitätsrat . seinem Ver¬
sprechen gemäß , den Voriall als durchaus be¬
langlos hingestellt hatte , waren die Eltern
doch m unruhig geworden , um länger in der
Gesellschaft bleiben zu mögen . Frau Elses
tränenfeuchtes , verängstigtes Gesicht stand in
seltsamem Kontrast zu ihrer rosa Dinertoilette
und den Blumen im Haar.

„Klara ." rief sie. „was haben Sie mit
meinem Kinde gemacht . Wie hat so was
passieren können ? Das ist ja unerhört . Sie
versprachen mir doch , ihn zu hüten . Für so
unzuverlässig hätte ich Sie doch nicht gehalten ."

Herr Zur Heyden sah die Sache ruhiger
an . Ein Sturz das Kliff hinunter war zwar
immer etwas bedenklich , aber ein Junge ver¬
trägt viel , und er vertraute auf seines Spröß-
lings dicken Schädel . Er sah wohl ernst aus,
aber « machte Klara leinen Vouvucl . |

gaben der letzten Wochen betragen etwa 4V*
Millionen Pfund. »

Unangenehme Augenzeugen.
Der französische Konsul in Saloniki hat den

Kommandanten der Truppen der Verbündeten
auf Lemnos ersucht , eine Abreise von
griechischen Freiwilligen  nach Sa¬
loniki nicht mehr zu gestatten,  weil
diese Aussagen gemacht haben , die das An¬
sehen des Vieroerbandes schädigen . Es
handelt sich um jene Freiwilligen , die vorher
in Frankreich gegen Deutschland gekämpft
haben und jetzt an den Dardanellen verwendet
werden sollten , womit viele aber nicht ein-
verbanden sind.

Rriegswodlkadrtspklege.
Neue Wege.

Es unterliegt keiner Frage , daß unsere
Kriegswohlsahrtspflege in großartigster Weise
organisiert ist. Reich und Gemeinden wett¬
eifern in der Fürsorge für alle Bedürftigen
durch Unterstützungen , und so kann es wohl
nur in ganz verschwindend wenigen Fällen
nach Einberufung des Ernährers zu einer
wirklichen Notlage kommen.

Schwieriger liegt aber der nur zu häusig.
ja alltäglich eintretende Fall , daß Männer des
Gewerbe -. Handwerks « oder Handelsstandes,
welche einen eigenen rentablen Betrieb hatten,
plötzlich einberufen werden . Ähnliches gilt
von kleinen und mittleren Landwirten . Hier
handelt es sich nicht um Unterstützung , denn
die Mittel fehlen meist nicht , hier ist die Kern¬
frage . auf welche Weise könnte sür die Auf¬
rechthaltung und Weiteriührung des Geschästs
oder Betriebes seitens des Staates oder der
Gemeinden gesorgt werden : wie könnte der
Einberufene vor völligem Eingehen des Be¬
triebes und somit vor Verlust seiner Existenz
geichützt werden . Denn nur zu oft muß er
den Betrieb ohne Stellvertreter und ohne
Führung zurücklassen , und bei längerer Ab¬
wesenheit bedeutet dies nicht mehr und nicht
weniger als ein völliges Eingehen des Ge-
schästs . Wenn der Einberufene später zurück¬
kehrt . muß er sich von neuem eine Existenz
gründen , seine Kundschaft hat sich zerstreut.
Daß dies äußerst beklagenswert ist. liegt auf
der Hand.

Nun wird man bet einem verheirateten
Wehrpflichtigen vielleicht einwenden , seine
Frau tönne ja den Betrieb weiterleiten.
Zweifellos wird es ja auch Betriebe geben,
wo die Frau hierzu imstande ist. Es wird
dies aber die überwiegende Minderzahl aller
Fälle sein . Meistens steht die Frau dem Ge¬
schäftsleben des Mannes und den verschiedenen
Arbeitsmethoden der einzelnen Betriebe fern,
sie ist geschäftsunkundig . weiß mit dem Unter¬
nehmen nichts rechtes anzufangen und wird
entweder in ihrer Ratlosigkeit das gutgehende
Geschäft vielleicht unvorteilhast verkaufen , um
sich den Schwierigkeiten der Fortführung zu
entziehen , oder sie wird bei Fortführung des
Betriebes unüberwindlichen Schwierigkeiten
gegenüberstehen und durch verfehlte Maß¬
nahmen vielleicht das Geschäft , die Er¬
nährungsquelle der Familie , ungewollt
schädigen oder gar zugrunde richten.

Hier müssen nun Mittel und Wege ge¬
funden werden , den Betrieb fortzusetzen , indem
man der Frau einen sachkundigen Berater als
Vertreter des Mannes dauernd zur Seite
stellt oder , falls der Einberufene unverheiratet
war . eine sachkundige Kraft als Pfleger be¬
stellt , die den Betrieb an Ort und Stelle
weiterleitet und dauernd überwacht . Geeignete
und bereite Kräfte , die diese Aufgabe über¬
nehmen . würden sich finden lassen , da ja sootele
Ntchtefngezogene vorhanden sind (Kausleute,
Handwerker . Beamte ), welche die Zeit hierzu
erübrigen könnten , da ihr eigener Betrieb viel¬
leicht durch den Krieg sehr eingeschränkt wurde.

Die bereits bestehenden Beratungsstellen
von Handels « und Handwerkerkammern
können wohl einzelne Ratschläge erteilen , zu
einer Beaufsichtigung des Betriebes an Ort
und Stelle , wie sie sür zweckmäßige Fort-
lührung desselben unbedingt notwendig ist.
sind sie natürlich nicht imstande . Ein ähn¬
licher Weg ist ja schon bei Einjührung der so¬
genannten Geschäftsaussicht eingeschlagen
worden (Bundesratsoerordnung vom 8. 8. 14),

bei welcher staatliche Vertrauenspersonen r>
Betrieb überwachen . Nur geschieht dies hf*
um ein schon zahlungsunfähig geworden '
Geschäst , das sich aber nach dem
wieder erholen kann , vor dem völlio
Bankerott zu bewahren , und die Vertraut?
person fungiert neben dem (nicht einbeinig'
Betriebsinhaber , während bei der als kvw
mendes Gesetz erwünschten Pflegschaft fiu,
das Geschäft eines Einberufenen im Gea^
teil ein noch sehr lebensfähiger und nur dû '
Abwesenheit des Inhabers gefährdeter R?
trieb vor dem Untergang behütet und ans
der Kriegszeit in die Friedenszeit hinüber,
gerettet werden könnte.

politische Rundfcbau.
Russland.

'Aus Petersburg wird gemeldet , daß
MinisterpräsidentGoremykin  durch
einen neuerlichen plötzlichen Nervenchox
gelähmt  worden ist. Sein weiteres V er.
bleiben  im Amt  gilt als unwahr,
sch ein  I i ch.

"Der Bund zur Befreiung der Ukraine
veröffentlicht einen Protest gegen di?
barbarischen Maßnahmen der
russischen Regierung  in den Gon.
vernements Cholm , Grodno . Wolhynien und
Podolien . die die vollkommene Verwüstung
und Entvölkerung desselben bezwecken . Diest
Maßnahmen bedeuten eine barbariiche Willkür
und einen unerhörten Gewaltakt an
der friedlichen ukrainischen Land,
bevölkerung.  Der Bund richtet an alle
freien und gesitteten Nationen einen Aufruf,
ihre Stimme gegen die russischen Greueitaten
zu erheben und zur Verteidigung der Rechte
und der kulturellen Errungenschaften und des
Besitzes des ukrainischen Volkes.

Balkanstaaten.
* Unter dem Eindruck des siegreichen Vor-

dringens der Zentralmächte in Rußland voll,
zieht sich, wie aus Bukarest gemeldet wird,
ein entschiedener Wandel  in der
Stimmung der öffentlichen Meinung
Rumäniens.  Auch die gemäßigten Organe
bringen den Mut auf . ihre Stimme gegen die
Entente zu erheben , während die mit den
Zentralmächten sympathisierenden Blätter die
Regierung scharf angreisen , weil sie nicht ie&i
die Gelegenheit ergreife , um Beßarabien
wiederzugewinnen . .Seara ' gibt der Vermu¬
tung Ausdruck , daß Bratianu sich der Entente
gegenüber sür eine Politik festgelegt hat . die
eine Stellungnahme gegen Rußland unmöglich
macht . Wenn dies der Fall sein sollte , meint
das Blatt , dann wird Bratianu  sollt,eü
Staatsmännern Platz machen , di-
nicht gebunden sind.

* DerKorrespondent der .Kölnischen Zeitung'
in Sofia meldet : Von maßgebender Regie¬
rungsstelle erfahre ich. daß die Vertreter
des Vieroerbandes  nacheinander mund-t
sich der bulgarischen Regierung Er-
klärungen  abgegeben haben , die aber
wegen der Haltung Serbiens noch nicht alle
von der bulgarischen Regierung gewünschten
Ausklärunaen enthalten . Es wurde teme
schriftliche Note überreicht . Die Regierung de«
zeichnet die Lage Bulgariens  im pw-
blick auf die Kriegsereignisse sehr  gunsNg.
Die türktsch -bulgartschen Verhandlungen gehen
auf freundschaftlicher Grundlage weiter.

Amerika.
* Die .Morningpost ' erfährt aus Washington:

Die deutsch - amerikanischen Organisationen
von Wisconsin richteten eine Adresse tat den
Präsidenten , in der sie ihn ersuchen , nicht nur
der Ausfuhr von Munition,  sondern
auch von jeder Kriegskonterbande
und L e b e n s m i t t e l n ein Ende zu machen,
da der Krieg sofort aufhören würde , wenn er
den Kriegführenden unmöglich gemacht isi
Vorräte in Amerika einzukaufen.

'Nach einer Meldung des Reuterschen
stureaus hatte General Villa Befehl gegeben,
>en Finanzminister Sebastian
llargas  und den Minister des Äupern
sylvestro Terrazas , die in einem Automobil
lüchlen wollten , zu verhaften . Vargas wuro
itngerichtet.  Man weiß nicht , was au

„Sie ist hochgradig nervös ." dachte er.
Man kann sie nicht so verantwortlich machen
,ie eine ganz Gesunde . Es ist unrecht , daß
flse ihr Hans überhaupt anvertraut hat . Sie
ätte ihn ruhig beim Kindermädchen lassen
allen . die es gewohnt ist, auf den wilden
äcklingel zu achten ."

Was konnten auch alle Worte helfen ! Ge-
hebene Dinge lassen sich nicht ändern , so war
s schon am besten , man schwieg.

Vor der Hand schien in der Tat auch
wnig zu fürchten . Die Ankunit der Eltern,
er ungewohnte Putz der Mutter hatten Hans
us seiner Lethargie aufgerüttelt.

Er freute sich über das schimmernde rosa
lleid . er sprach klar und zusammenhängend,
nü erinnerte sich jetzt auch seines Sturzes . '

„Hat dir Tante Klara nicht gesagt , daß du
ickt an den Rand gehen solltest ?"

Der Kleine nickte.!
„Und dann hast du ' s doch getan ? O Hans!

Varum denn ? "
„Ich wollte mal ubergucken ."
„Das tut Hans niemals wieder , nicht

mhr?
„Nein . Pava ."
Dann wurde er wieder matter und schloß

sie Augen.
„Mir scheint , wir brauchen uns nicht zu

ngsligen ." sagte Herr Zur Heyden zu seiner
srau . die . das Taschentuch vor den Mund
.edrückt . mit dem Schluchzen kämpste . Ihr
lusgelassener , lärmender Hans so still und
natt — sie konnte sich gar nicht hineinsinden.

Inzwischen wird die Medizin gebracht.
>nd Klara schickte fich an . Hans davon efnzu-
»eben.

„Das lassen Sie nur ." sagte Frau Esse fast
heftig . „Wir könnten sonst noch mehr Unheil
erleben ." _ , „

Sie trat still zurück , und Herr Zur Heyden
warf seiner Frau einen mißbilligenden Blia
zu . Klara hatte ja den Jungen gewarnt : oer
Umstand entlastete sie doch immerhin.

Die Arznei übte die beabsichtigte Wirkung
sehr bald aus . Hans drehte sich mit be¬
haglichem Ausdruck in seinem kleinen Genau
auf die Seite , schmiegte den Kopf tief in das
Kiffen und schlief ein . Der Vater sah ihm eine
Weile zu. legte ihm dann sachte die Hand aus
die Stirn und fühlte den Puls . ,

„Es scheint ja alles ganz normal.
er mit erleichtertem Aufatmen . „Der Dota
wird schon recht behalten : es hat w® 1
auf sich." *

Der Abend verging . Hänschen schlief
immer , sanft und regelmäßig atmend . ö ,

Gegen Mitternacht beredete Herr o
Heyden Klara , sich zurückzuziehen . ,

„Sie sehen ja . er ist ganz ruhig .' sagte
gütig , „der Schreck hat Sie mehr nus
nommen als ihn . Sie sehen geislerhau u f
und wenn Sie sich jetzt nicht niederiegen-

er

Patienten

&c0'
aber

hat der Sanitätsiat morgen zwei
statt einen ."

Klara ging . Sie halte selbst das
als könne sie sich kaum aufrecht halten . " -».
dennoch löste sie in ihrem Zimmer ri"
Haar und warf einen Schlasrock über . ^ „
sonderbare Unruhe hielt sie ab . zu ■öc  L er
gehen . Immer wieder stand sie von , ,
Chaiselongue auf und schlich sachte die.y
hinab , um an der Tür des Kiyderzimme ^ ^
horchen . — Es blieb aber alles still. nu* j
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franzöfilcbe Klagen.
Aas die Franzosen den Engländern vorwerfen.

Die immer mehr steigende Unzufriedenheit
der Franzosen mit den Leistungen der Eng-
lÄn&er im Kriege beginnt nun auch die Lon¬
doner Presse zu beschäftigen. In einem Artikel.
hPr England durchaus nicht von aller Schuld
-„ ismicht. setzt der Pariser Berichterstatter der
S Mail ' die Art und die Gründe des
iranzölilÄen Mißvergnügens auseinander:

.Es wäre Zwecklos, wenn wir behaupten
molllen. daß unsere französischen Verbündeten
•nrt uns zufrieden sind. Sie sind es im Gegen-
jxil durchaus nicht. Zweifellos sind unsere
Msiellen Beziehungen die denkbar besten.
Wer es gibt auch eine Volksstimmung; und
öieie kritisiert uns — nicht ohne Berechtigung.
Ein französischer Soldat , der eben aus dem
Schützengraben gekommen wur und seinen
Uliauo in Paris verbrachte, erklärte mir kurz
und bündig: „Wir wünschen nicht zu wissen,
was Sie getan haben. Wir wollen nur dies
eine misten: ob Sie alles getan haben, was
in Ihrer Macht liegt. Wir wollen, daß die
Engländer zu uns kommen und uns sagen
können: Franzosen, wir geben Euch unser
Wort, daß wir alles tun, was wir vermögen.
Erst an den. Tage, an dem Sie uns ehrlich
dies sagen können, werden wir zufrieden sein.
Bis dahin können Sie uns nicht tadeln, wenn
uns in den Schützengräben oft weh zumute
jik, da wir von der Überfüllung der Kinos
und Theater und von den Strikes in England
lesen. . »

Aber nicht nur - einfache Soldaten sind
dieser Ansicht: auch Politiker und hervor-
ragende Presseleute haben die gleiche Meinung.
Der ehemalige französische Minister des
zkußeren. Gabriel Hanotaux. erklärt in der
FieorieHebdomadaire' : „Von England kommen
«Ile möglichen großen Worte zu uns . an die
wir monatelang glauben, bis . sie schließlich
nichts als Kummer in uns zurücklasten. Hat
nicht die englische Presse für die russischen
Armeen den Namen der „großen Dampf»
walze' erfunden? Hat nickt Kitchener sie
einen„unwiderstehlichen Faktor' genannt?
Hat er nicht für den Frühling sichere Siege
umgekündigt? Der Munitionsmangel hält
uns auf. Tage und Wochen vergehen. Die
englischen Minister haben wunderbare Phrasen
gebraucht, aber ihre Taten waren nichtig . .

Auch.Temps' und .Matin ' stimmen in den
gleichen Ruf ein : „Die Idee des nationalen
Gewissens ist niemals ganz in die Seele der
Engländer eingedrungen. Der Krieg darf
durch die Unentschlossenheit Englands auch
Mt um eine Stunde verlängert werden.
Reden genügen nicht, wir brauchen Taten.
England hat viel getan, aber es hat noch lange
Mt seine mililärische Aufgabe erjülll . .
Auch Georges Clemenceau hält mit seinem
Urteil nicht zurück. Er sagte: England urteilt
immer nur vom Standpunkt seiner insularen
Lage. Die Gefahr, die gewaltig, ja geradezu
rotglühend ist. wenn man so sagen darf, scheint
für die Engländer noch in weiter Ferne zu
liegen. Nun ja. Calais ist ja schließlich auch
französisch! . . ."

Dies sind die Ansichten verantwortlicher
Persönlichkeiten. Das Volk in Frankreich ist
mindestens ebenso streng mit uns . in beson¬
derem Maße die Frauen. Sie hörten, daß in
der englischen Armee Urlaube eingeführt wur¬
den, lange bevor der französische Generalstab
den Soldaten Frankreichs den ersten Urlaub
bewilligte. Sie betrachten in ihren Gedanken
die MO Meilen-Front der Franzosen und die
30 Meilen-Front der Engländer . Und sie
fllauben sogar an Berichte über englische Sol¬
daten, die sich weigerten, ins Gefecht zu gehen,
dwor sie ihre übliche Mahlzeit erhalten hatten.
Bezeichnend für die französiscke Stimmung ist
Wende in Paris erzählte Anekdote: Aus die
mage. wieviel Mann England an der Front
dabe, Erwiderte ein französischer General:
.Bierhunderttausend.' „So wenig ? Ich dachte,
es wären 800000!" „Allerdings.' antwortete
der General, „aber 400 000 davon sind immer
damit beschäftigt, für die anderen 400 000 Tee
JJJ locken. .

Tost  ysia fern*
Ausgabe neuer Münzen . Gedächtnis-

Punzen iür Herzog Georg II . von Sachsen-

Meiningen werden demnächst zur Ausgabe
gelangen. Die Münzen — 60 000 Zweimark¬
stücke und 90 000 Dreimarkstücke- zeigen das
Bildnis des Herzogs und sind nach einem
Entwurf des Professors Zumbusch in der
Münchener Münzstätte hergestellt.

Eine 75  000 Mark -Spende für die
Türken . Kurt Glogowski , Leutnant d. R.,
Inhaber der Firma Glogowski u. Komp..
Berlin , machte der Deutsch- Osmanischen
Sanitätsmission (o. Trützschler). die seit Ende
April in Konstantinopel- Stutari und in
Roüosto am Marmarameer tätig ist, eine
Schenkung von 78 000 Mk.

Eine Hundertjährige . 101 Jahre alt
wird am 12. August Frau Ernestine verw.
Kunze in Eisenberg. Sie ist die älteste Frau
im Herzogtum Alienburg.

Haben bis zum Fall Warschaus bie Be¬
festigungen des Weichselsystems die Haupt¬
rolle gespielh so kann man heute, nach dem
Sturze der linken Hälfte dieses Systems,
mit dem Falle von Warschau und Jwan-
gorod, nach der Forcierung des Narew und
nack dem Vorstoß der Armeen Mackensen
über bie Eisenbahnlinie Warschau- Cholm, be¬
haupten, daß die drei gewaltigen doppelgleisigen
Bahnen, die Warschau mit dem Innern Rußlands
verbinden, das Hauptinteresse beanfpruchen. Von
diesen kann aber die nördliche als für die Russen
unbrauchbar betrachtet werden. Unser Vorstoß

als unförmliche Maste neben einem deutschen
wachthabendenLandsturmmann liegen blieb.

Erdbeben in Süditalicn . Von den
Instrumenten der Erdbebenwarte in Hohen¬
heim wurde ein großes Erdbeben ausgezeichnet,
dessen Herd sich höchstwahrscheinlich in Süd¬
europa befindet, vielleicht in Calabrien oder
Albanien. Die Ausschläge der Instrumente
waren nicht so bedeutend wie beim Erdbeben
von Messina. lasten jedoch auf Zerstörungen
in den betreffenden Gegenden schließen.

Exvlofton in einer Munitionsfabrik.
Eine Karbiüexplosion, bei der sieben Personen
getötet und zedn andere verletzt wurden, hat
in der Canadian Explosive Company in
Beloid (Ontario ) statkgefunden. linier den
Getöteten befinden sich der Leiter der Ab¬
teilung. Kapitän Murray , und ein Beauf-

vom Narew macht zu große Forlschritte und er-
iolgt aus verhältnismäßig geringer Entfernung,
so daß von einem sicheren Abtransport über Düna¬
burg keine Rede mehr sein kann, um so mehr,
als eine unserer Armeen bereits 85 Kilometer von
Dünaburg in der Verfolgung angelangt ist und
diesen Treffpunkt der nach Petersburg führenden
Bahnen in wenigen Tagen erreicht haben dürfte.
Was die Strecke Siedlce—Lukow—Brest-Litowsk—
Minsk anbelangi, so wird sie zweifellos dazu ge¬
dient haben, bereits starke russische Truppenmassen
bis Brest-Litowsk zu schaffen.

zum Tode verurteilt worden ist, weil er am
10. März die 63 Jahre alte Landwlrtin Mathilde
Bornstein in den Borkower Wiesen ermordet hat,
um sie zu berauben.

Zm italienischen Hauptquartier.
Der nach der italienischen Front

enisandte Sonderberichterstalter des
Pariser .Journal', Georges Prade,
gibt seinem Blatt folgenden kleinen
Ausschnitt aus dem Leben und
Treiben im italienischen Haupt¬
quartier.

„Eine kleine Provinzsiadt, hell, reinlich, ein
wenig prosaiicker als Rom oder Venedig mit
ihren patriotischen Versammlungen in histori¬
schen Palästen. Man steht hier um 5Ustr auf,
um zu sehen, wie der König mit Salandra
an die Front adiährt. Cadorna und Porro
— der stellvertretende Generaistabschef— sind
seltener zu erblicken. Die Bureaus des
Generalstabes sind in einem geräumigen und
ziemlich abseits gelegenen Palast unter¬
gebracht. Die Sladt . die gleichzeitig als
Armeequartier dient, ist voll von Soldaten.
Die Hotels und Kaffeehärsier sind von Zivi¬
listen überfüllt, die man allerdings allmählich
zur Abreise zu veranlassen sucht. Um 9 Uhr
abends werden alle Lichter verlöscht. Auf
dem Heimweg durch die Arkaden stößt man
im Dunkel gegen steinerne Pfeiler , man
schreitet lastend vorwärts wie ein Blinder.
Bei Taae hört man allerorts die Rute der
Zeitungsoerläufer. überall werden Kriegspost-
karien feiigeboten. Und während man des
Weges geht, stellt sich plötzlich ein strammer
Bursche in Uniform entgegen, der nach den
Papieren fragt . . .

D 'e französische Militärmisston besteht aus
acht Offizieren unter Führung eines Obersten,
z.as Telegrapbenbureau ist geschloffen. Die
Post ist dem Verkehr geöffnet: aber die Be¬
amten nehmen jedem einzelnen ganz einfach
die Postkarten aus der Hand und lesen sie
ruhig durch, bevor sie sie in den Kasten stecket.
Präventio -Zensur! Auf dem Zollamt werden
die Koffer nach Bomben untersucht. . . Der
Bahnhof bietet ein buntes Bild. Die Zahl
der Züge wurde vermindert, und die Hälfte
der Wagen ist für die Truppen reserviert.
Lazarettzüae, Ärzte und Schwesterni» weißen
Kitteln. Abends werden bie Lazarettwagen
nur schwach durch blaue Flämmchen erhellt.
Kriegsmaterial aller Art ist aus dem Bahn¬
steig. zwischen den Schienen, auf Lastwagen
airfgestapeit, Patronen . Lebensmittel, Wasser,
Granaten , leichte Feldgeschütze, sorgsam ver¬
hüllte schwere Haubitzen, fertig verladene Aero-
piane . . .

Die Überfüllung der Stadt hat die Ver¬
waltung veranlaßt, zur Unterbindung des
Lebensmittelwuchers Höchstpreise sestzusetzen.
Überall drängen sich die Leute, um Neuig¬
keiten zu erfahren. Der Barbierladen ganz
besonders dient als Nachrichtenbörse. Als ich
mich rasteren ließ, beging ich die Unvorsichtig¬
keit, dem Barbier eineck aus dem Kriegsgeblet
mitgebrachten Granatsplitter zu zeigen. Von
Interesse gepackt durchmaß der Mann, die
Kriegstrophäe in der einen, das Rasiermesser
in der anderen Hand, mit erregten Schritten
den Raum, während er mich geseift basitzen
ließ. Als er endlich wieder neben mir siand,
sah er wahrscheinlich im Geiste einen O ter-
reicher vor sich: denn er schnitt mich furchtbar
in die Lippe. Woraus er sich mit den Worten
entschuiütgte: „Krieg ist Krieg! . . —
„Leider!' erwiderte ich: „aber vergessen Sie
nicht, daß wir Verbündete sind!" . . .

6oläene Morte.

Zur  Verfolgung der Kullen öltUcb Cöarlcbau.

Selbstmord tut Gefängnis . Von dem
Schöffengericht in Stolp wurde der Hand-
lungsreisende Roman Godowa aus Berlin zu
sechs Monaten Gejängnis veiurteiit, weil er
einen Wahrspruch der Geschworenen als „ruch¬
los " bezeichnet hatte. Godowa hat sich in
seiner Zelle im Gerichtsgejängnis in Stolp an
einem Handtuch erhängt.

Todessturz eines Vierzehnjährigen . In
Luxemburg stürzte sich ein vierzehnjähriger
Knabe aus Furcht vor Bestrafung von dem
neuen Viadukt in das Petrustai hinab, wo er

tragter des englischen Kriegsministeriums,
namens Sammons . Die Gesellschaft, die in
Verbindung mit der Dupont Powder Com¬
pany steht, ist damit beschäftigt. Explosiouoffe
für die englische und kanadische Regierung
herzusiellen.

Gericbtsdalle.
Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die Re¬

vision des Melkers Edmund Kittel, der am
16. Juni vom Schwurgericht in Landsberg a. d. W.

Man muß stolz, frei, unabhängig bei sich
sein, nicht der Äffiing. Schützling und Mündel
der Fremden, damit man als Volk den hohen
Berus der Menschheit und des Christentums
erfüllen könne. E, M. Arndt.

B .üle edelsten Gemütes ist die Rücksicht: doch
zuzeiten

Sind erfrischend wie Gewitter goidne Rück¬
sichtslosigkeiten.

Storm.
Es heißt nicht sterben, lebt man in den

Her en der Menschen sort. die man verlassen

bchwarzwälderin tickte geräuschvoll. Es klang
wie der Schritt 'der enteilenden Zeit, der Zeit.
0te  gibt und — nimmt. Hans schlief, und
auch seiner Mutter, von Auftegung ermattet,
^nren endlich die Augen zugefailen.
». Gegen sieben Uhr morgens schreckte Frau
L>e aus unruhigem Schlummer auf. Das

sonnenlose Frühlicht des Oktober-
Borgens ichkich, mit dem Nebel kämpsend,
Mrch die Ritzen der Vorhänge. Die Mutter
M vorsichtig ein Rouleau aus. blies das
Mt aus,und beugte sich über das Bettchen
Ms Jungen. Wie elend er in der unsicheren
^^ uchtung aussah. wie bleich. Er schien

mehr zu schlafen. . Hans, ' flüsterte sie,
.mein Herzblatt, wie fühlst du dich?"
».Der Junge öffnete die Augen und sah sie
^ unrein eigentümlichen Blick an.
, , »Mama.' rief er plötzlich angstvoll. „Wie
mert mich! Deck' mich doch zu.'
Sin* Ton erschreckte Frau Else heftig. Das
. '«0 schien ihr überhaupt auf einmal so ver«
uoerk. Aber noch ahnte sie nicht, daß es „der

^önig" war . unter dessen Schatten
en  schlummerte.

»Mama.' riei er wieder und umklammerte
ftiett« 'n(Jen- »Mama, mir ist so bange, mich
„„̂ >ne Hände waren eiffg, und als die Muster
»in Deckbett griff, fühlte sie. daß der

Leib ebenso kalt sei.
was war das ! Sie griff nach

aber bevor auf ihr heftiges
.....and kommen konnte. lösten sich

»imi "des Arme schon von ihrem Hals
f mnken bleischwer b&ab. Die Glieder

2°" ' e klein¬

verzogen sich im Krampf, die Lippen wurden
blau.

Verzweifelt flog Frau Else zur Tür.
.Ernst, ' schrie sie, „um Gottes willen, komm

schnell— Hans —'
Als Herr Zur Heyden an das Beitchen

trat , ging das letzte Zucken durch den kleinen
Körper, die Augen brachen, und er sah, daß
er keinen Sohn mehr hatte. Es war schon
zu spät.

Im Herrenhaus zu Ellernhagen herrschte
tiefe Trauer . Die Hausmädchen duschten mit
roten Augen geräuschlos auf Filzpantoffeln
umher unter dem eigentümlichen Druck, den
ein Todesfall immer ausübt . Die Männer,
von dem Bedienten bis zum Schweinesütterer,
machten ernste, bedenkliche Gefickter und mora¬
lisierten über das Sprichwort : Heute rot.
morgen tot. Die Taglöbnersranen. die die
Mamsell sich zur Hilfeleistung in die Küche
kommandiert hatte, nahmen sich das Unglück
noch tiefer zu Herzen und fuhren mit dem
Schürzenzipfel an die Augen, sobald nur
Hänschens Name genannt wurde.

Bei seinen Lebzeiten haste jeder von seiner
Unbär,digkeit ein Liedcken zu singen gewußt,
aber der Tod versöhnt und verklärt alles»
und sie waren jetzt ehrlich überzeugt, daß er
schon bet Lebzeiten ein kleiner Enget geworden
sei. viel zu gut für diese böte Welt.

Trotz der regen Geschäftigkeit lastete
drückende Stille über dem ganzen Hause. Die
beiden kleinen Mädchen horten im unklaren
Geiühl, daß etwas Schlimmes sich ereignet
habe, verschüchtert in einer Ecke des Kinder-
zimmers und wunderten sich, daß Hans gar
nicht käme, um sie an ihren Locken zu zausen.

Der Kanarienvogel und der Papagei waren
verhängt, die Hunde eingesperrt. Wer nur
den Flur betrat, ging unwillkürlich auf den
Fußspitzen und dämpfte die Stimme , und die
Frauen, die in der Küche Gewürz zum Bc-
gräbniskuchen stießen, wickelten ihre Schürzen
dreifach um die Mörser, um das laute Klirren
zu verhüten.

Ein scharfer Duft von Efeu und Tannen-
arün zog durch alle Räume und vermischte
sich mit dem eingentümiich durchdringenden
Geruch von Firnis und dem frischen Holz
eines Sarges.

Drüben im großen Eckzimmer war Hänschen
in sein letztes, kleines Bettchen gelegt. Herr
Zur Heyden hatte sich dies Amt nicht nehmen
lasten.

Es ist immer hart , ein Kind hergeben zu
müssen, doppelt bart, wenn es sich um
eiuen einzigen Sohn und Erben handelt.
Die kleinen Töchter waren ihm ja auch lieb
und wert, aber sie waren eben doch keine
Jungen , keine Vererber des Namens . Wie¬
viele schöne Hoffnungen und Pläne hasten sich
für ihn an seinen Erstgeborenen geknüpft: das
war nun aus. Es war ihm, als lege er mit
Hans ein Stück seines eigenen Lebens in den
Sarg.

Der große, breitschulterige Mann mit dem
mächtigen Volldart und der tiefen Stimme
war Gemütsmenich durch und durch, und
während er Hänschen zurechllegte und ibm
einen Strauß Herbstoeilchen in die kleinen,
kalten Hände gab, treten ihm die hellen Tränen
über bas Gesicht.

Hans war niemals ein hübscher Junge
gewesen, auch sein größter Freund und Be¬

wunderer konnte das nicht behaupten, aber in
der Majestät des Todes schienen die plumpen
Züge seltsam vergeistigt und verschönt wie
vom Widerschein des Lichtes jenes unbe-
kannien Landes, zu dem wir alle gehen. Es
war kaum glaubhaft, daß dies derselbe Junge
war . der noch vor vier Tagen auf seinem
Steckenpferd kreischend durch die Zimmer tobte,
zu beständiger Gefahr aller nicht niet- und
nagelfesten Gegenstände.

„Wie gerne wollte ich dich alle Ampeln
und Glaskugeln zerschlagen lassen, wenn ip
dich nur wieder hätte, mein einziges Jünger«
chen", murmelte der Vater.

Weshalb mußte solch junges, frisches Leben
überbaupt geknickt werden? Es schien so nutz¬
los und naturwidrig.

Der Saniiätsrat halte sich gar nicht darein
finden können, daß er mit seiner Diagnoie so
zuschanden geworden war. Ec halte seine
Uniersuchung so sorgsällig wie möglich ange¬
stellt. war so sicher gewesen, daß der Unfall
keinerlei böse Folgen baden werde, und mm
doch solch krasser Irrtum.

Daß der Tod infolge des unglücklichen
Siur >es eingeireien mar, unterlag ia keinem
Zweifel» aber über die genauen Ursachen blieb
man nach wie vor im Dunkeln. Es war eben
ein rechtes Elend» daß das kleine Guckfenster,
durch das man dem Menschen in den Lest»
sehen konnte, immer noch nicht erfunden war.

Was Herr Zur Heyden auch empfinden
mochte, er liatte sich nach Kräften zusammenge¬
nommen. seiner Frau wegen, die von dem un¬
erwarteten Schlage ganz zerschmettert war«
«w su (Fortsetzung folgt.)



HauptanzeigMatt und nachweisbar geleftuste und verbretteste tit^tsijgtg uttt ltrotsc3e.fr.
Amtliche Tagesberichte.

Großes Hauptquartier , 13. August.
<W.-T.-D. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen wurden mehrere fran¬

zösische Angriffe auf das von uns genommene
Martinswerk abgeschlagen. Bei Zeebrügge
wurde ein englisches Wasserflugzeug herunter¬
geschossen. Der Führer ist gefangen genom¬
men. Bei Rougemont und  Sentheim
(nordöstlich von Belfort) zwangen unsere
Flieger je ein feindliches Flugzeug zur Lan¬
dung.

Sftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg.
Die Angriffstruppen gegen Kowno  mach¬

ten Fortschritte. Am D a w i n a-Abschnitt wie¬
derholten die Russen ihre Angriffe ohne jeden
Erfolg . Zwischen Rarem und Bug  gmg
es weiter vorwärts , obgleich der Gegner im¬
mer neue Kräfte an dieser Front heranführte
und sein Widerstand von Abschnitt zu Abschnitt

gebrochen werden mußte. Die Armee des
Generals v. Scholz machte gestern 900 Ge¬
fangene, erbeutete drei Geschütze und zwei
Maschinengewehre. Bei der Armee des Gene¬
rals v. Gall witz  wurden seit dem 10. August
6550 Russen, darunter 18 Offiziere, gefangen
genommen und neun Maschinengewehre und
ein Pionierdepot erbeutet.

Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Unsere in Gewaltmärschen verfolgenden
Truppen haben kämpfend die Gegend von
S 0 k 0 l w und nachdem die Stadt Siedlcz
gestern genommen war , den Liwiec -Abschniti
(südlich von Mordy) erreicht.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.

Die Verbündeten Truppen sind auf der
ganzen Front in voller Verfolgung.

Bei der Dorbewegung stvßen die deutschen
Marschsäulen auf allen Straßen auf die zurück¬
strömende arme polnische Landbevölkerung,
die von den Russen, als sie den Rückzug an¬
traten , mitgeführt worden war , aber, da sie

den recht eiligen russischen Truppenbewegungen
natürlich nicht mehr folgen kann , im tiefsten
Elend freigegeben  ist.

Oberste Heeresleitung.

liml wiii
ml die MM kmlmds.

Berlin , 13. August. (W.-T.-B. Amtlich.)
Unsere Marineluftschiffe haben in der Nacht
vom 11. zum 13. August ihre Angriffe auf
die englische Ostküste erneuert und hierbei
die militärischen Anlagen von Harwich mit
gutem Erfolge beworfen. Trotz starker Be¬
schießung durch die Befestigungen sind sie un¬
beschädigt zurückgekehrt.

Der stellvertretende
Chef des Admiralstabes der Marine:

(gez.) Behnke.

M SM
dn Zemellde in kmlmd.

(DDP .) Amsterdam , 14. Aug. Rach einer
Zusammenstellungder Morning Post" anläß

lich des jüngsten Zeppelinangriffes betrag
die englischen Gesamtverluste durch Zepp̂ I/
angriffe bisher 60 Personen getötet und u»
Personen verletzt. ;

in nenn Zedn-minrden-SUii
/HUT TO\ TOarfttt IO Wim
(WTB .) Berlin , 12. Aug. (Nichtamtlich^

Dem Bernehmen nach wird in dem heute voi»
Bundesrat angenommenen Entwurf des ©».
setzes betr. die Feststellung des Nachtrages mm
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsmh.
1915 ein neuer Kredit von 10 Milliarden
Mark gefordert.

Ae SliemnMnni dmrlledm
(zens. Bln .) Aus Rotterdam wird dem,53

L." berichtet: Die „Times" melden aus Athen'
daß die italienische Gesandtschaft die Türkei
verläßt . Die Kriegserklärung Italiens an
die Türkei werde wahrscheinlich in Kürze er¬
folgen.

JeM -Siandliese *. Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung, Lamberg.

>M58sä hi is is aaias* m w fl?iaö*©s»« « *** **** *» *** g «« mawamiwiic

Linmacktöpie u. Stander,
Rex -Einkoch -Apparate

=.  und Conservengläser , =
Honig- Gelee- und EimnaGligläser,

:::::::: Dosen und Kartons für in ’s Feld
empfiehlt

Jakob Kausch, Samberg,

knnnge!. iDttesDM.
JSonnfog, Den 15. Mgflsl 1815.

Camberg:
Vormittags um V-10 Uhr.

Ein
Gefunden!

portemonaie
mit Inhalt.

- Näheres in der Expedition.

Obertorstrasse.

■ uasMSMBSsa» a « » » o * » « «• « «>® » b ®* ®“’s*“ *' ■* * *

MsgMriebelie Lieferungen
für Das Heer

werden in der Zeitschrift
Deutsch!. Kriegs-Bedarf

Leipzig, Königstraße 15
veröffentl. Neueste Nummer 1M.

WMfWelk
Vr-Pfund -Paket zu 50 Pfennig

und
'/i -Pfund -Paket zu 90 Pfennig

-mit

diene unserer werten Kundschaft,
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge: halte

! Werden -MRln «n.j AimnWe.?« .
ISteiniget, Wnsr.
i stets vorrätig bei

Heinrich Kremer.
Die geeignetste

j Liebesgabe bei jeder Jahreszeit.
Bruchbinden » Leibbinden,

: Irrigator , Eisbeutel,

mich in der Ausführung

elektrischer haus-Knlagen
sowie

:o: Veränderungen und Reparaturen-<>-
bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
Jnstallationsgefchäft,

Camberg.

Mullbinden,Verbandwatte,
Jnhallations - Apparate,

■ Clijtier - Spritzen , u. j. w.
i Große Auswahl in
Matur- Kaarzöpftn.

s Ferner empfehle mi ch im
' Zahnziehen.

pro Zahn 1. — Mark.
Schmerz!. Zahnziehen 1.50MK

Achtungsvoll
Paul Reichmann,

Heilgehilfe,
Camberg , Strackgasse Nr. 19.

Wegen Sterbefall

M  Mus Metg
empfiehlt

Frühkartoffeln
Pfund7 Pfennig.

Soeben emgetroffen:
Kartosselschnitzel

bestes

Vieh- und Zchweinefutter

verkaufe ich eine neue, fast
noch nicht gebrauchte 3-Kilo-
Wage , Tisch, Nachtschrank.
Bettstelle mit Sprungrahmen,
Küchenschrank. Ferner wegen

Aufgabe des Geschäfts
an Spielwaren : Portemonaie»
Rasseln, Trompeten . Puppen,
Perlfläschchen, Bießkännchen,
Eimer , Mundharmonikas , etc.
zum Einkaufspreis.

Eine gebrauchte, aber noch
gut erhalteneBannenidie
zu kaufen gesucht.

Jakob Jäger IV.
Dombach.

zur Jetztzeit.
M . Baum , Camberg. «Slülle

beste(Qualität.Kokos-Stricke
empfiehlt die

Buchdruckerei Wilhelm Ammelung.
sowie sämtliche

Seilerwaren
empfiehlt

Mn Mm.Metg.

Codes=Hnzeige.
Den Heldentod für’s Vaterland ftarb am 31. Juli unser

innigftgeliebter Sohn und Bruder,

Garde-Grenadier

Anfon Kremer,
infolge eines Bauchschusses im Feldlazarett zu Krasnostaw im
Alter von 22 Jahren . Die Grabftätte befindet sich auf dem
Friedhof zu Krasnostaw . (Russland.)

Würges, den 13. August 1915.

ln tiefem Schmerz:

Philipp Kremer 81  Frau
Margaretha geh . Seck
und Kinder.

CodeseHnzeige.
Am 27. Juli 1915 fiel in einem Gefecht bei Woislawice

(Rußland) im Kampfe für das Vaterland unser guter , teurer Sohn,
Buder und Neffe,

PhilippSchmidf
Peter Mühle I. i

Würges.

I

Landsturmmann in einem Infanterie-Regiment,

im 30. Lebensjahre.

Camberg, Rußland, den 14. August 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Philipp Schmidt & Frau
Magdalena geb . Mick

Josef Schmidt , r. z. irn Felde.
Die Gebetsabende für den Verstorbenen sind am Sonntag

nach der Andacht, am Montag und Dienstag abends um 7 29 Uhr.

Das feierliche Traueramt ist am Montag Morgen um 71/* Uhr
in der hiesigen Pfarrkirche.
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